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Massive russische Luftangriffe 
führen zur Überlastung der 
ukrainischen Luftverteidigung 

Schwärme russischer Angriffsdrohnen kombiniert mit Raketen-

beschuss führten in der Ukraine zu massiven Zerstörungen.  

Diese Angriffe, meist gegen die ukrainische Energieversorgung 

gerichtet, deuten auf eine neue russische Strategie hin, die 

darauf abzielt, die ukrainische Luftverteidigung zu überlasten.

Hans Peter Gubler

Im Zentrum der seit Mitte November 2024  
in regelmässigen Abständen durchgeführten 
massiven russischen Luftangriffe standen 
Schwärme von Shahed-Drohnen, die ur-
sprünglich im Iran entwickelt wurden und 
heute in Russland in grosser Zahl unter der 
Bezeichnung Geran-2 produziert werden. 
Diese Kamikazedrohnen mit einer Reich-
weite von rund 2000 Kilometern tragen je 
eine Sprengladung, die ausreicht, um kriti-

sche Infrastrukturen zu beschädigen. Mit 
den meist niedrigen Anflughöhen und An-
griffsgeschwindigkeiten von rund 200 km 
pro Stunde nutzen sie Schwachstellen der 
herkömmlichen Radarsysteme aus. 

Diese Drohnen sind mit einem Stück-
preis von lediglich rund 20 000 US-Dollar 
ein kostengünstiges und effizientes Mittel, 
um wiederholte gross angelegte Angriffe 
durchzuführen. Zeitgleich mit diesen Droh-
nenangriffen hat Russland bei den vergan-
genen Grossangriffen mit ballistischen Ra-

keten lebenswichtige Infrastrukturziele in 
der Ukraine bekämpft. Eingesetzt wurde 
dabei meist Lenkwaffen vom Typ Iskander-
M, gemäss ukrainischen Angaben in letzter 
Zeit aber auch nordkoreanische Raketen 
vom Typ KN-23. Die Flugbahnen ballisti-
scher Raketen erreichen grosse Höhen und 
stellen dadurch eine grosse Herausforde-
rung für die ukrainischen Luftverteidi-
gungssysteme dar. Diese Kombination von 
gleichzeitigen russischen Drohnen- und 
Raketenangriffen verdeutlichen eine aus-
geklügelte taktische Planung. Mit solchen 
Operationen soll die ukrainische Luftver-
teidigung überfordert und gleichzeitig ein 
möglichst grosser Schaden angerichtet wer-
den. Zudem sollen die Bestände der vom 
Westen gelieferten Luftverteidigungswaf-
fen möglich reduziert und deren Fähigkei-
ten verringert werden. 

Produktion von Geran-2-Drohnen

Die Produktion von russischen Drohnen 
vom Typ Geran-2 in der Sonderwirtschafts-
zone Alabuga in Tatarstan soll gemäss eige-
nen russischen Angaben seit Sommer 2024 
in vollem Gange sein. Im Rahmen der rus-
sisch-iranischen Zusammenarbeit lieferte 
der Iran Schlüsselkomponenten und techni-
sches Know-how, um diese Produktion in 
Russland in so kurzer Zeit zu ermöglichen. 
Schätzungen gehen davon aus, dass Moskau 
heute weit mehr als 1000 Geran-2-Drohnen 
pro Monat produzieren kann, was eine ste-
tige Versorgung für kontinuierliche Offen-
siven gewährleistet. 

Mit dieser Produktion kann Russland 
ein hohes Tempo an kostengünstigen An-
griffen mit solchen Drohnen aufrecht-
erhalten. Die Untersuchung abgeschosse-
ner Drohnen vom Typ Geran-2 über der 
Ukraine zeigen erhebliche Modifikationen 
gegenüber der iranischen Shahed-136. Zu 
den bemerkenswerten Änderungen gehört 
ein Rumpf aus Fiberglas über gewebter 
Kohlefaser, der die bisherige leichte Wa-
benstruktur ersetzt. Es wird angenommen, 
dass diese Modifikationen eine serienmäs-
sige Produktion erleichtern. Das russische 
Modell soll sich gemäss ukrainischen An-
gaben zudem durch bedeutende Elektro-
nik-Upgrades auszeichnen. Die Geran-2 hat 
eine Länge von etwa 3,5 Meter und eine 
Flügelspannweite von 2,5 Meter. Sie verfügt 
über ein Startgewicht von rund 200 Kilo-
gramm und kann einen 50 Kilogramm 
schweren Sprengkopf tragen.
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Ballistische Raketen Iskander-M und 
nordkoreanische KN-23

Ballistische Raketen wie die Iskander-M stel-
len für die ukrainische Luftverteidigung eine 
komplexe Herausforderung dar. Ihre Hyper-
schallgeschwindigkeit und ihre nahezu un-
verwundbaren Flugbahnen machen das Ab-
fangen äusserst schwierig. Jüngste Berichte 
deuten darauf hin, dass Russland eine ver-
besserte ballistische Rakete mit der vor-
läufigen Bezeichnung Iskander-1000 ent-
wickelt hat. Nebst einer Verdoppelung der 
Reichweite von 500 auf mindestens 1000 km 
sowie verbesserten Lenkfähigkeiten sollen 
die neuen Lenkwaffen auch über leistungs-
fähigere Gefechtsköpfe verfügen. 

Offenen Quellen zufolge wurde eine Er-
höhung der Reichweite und Geschwindigkeit 
der Rakete durch den Einsatz eines neuen, 
energieintensiveren Treibstoffs erreicht, wäh-
rend gleichzeitig das Volumen um etwa 10 bis 
15 Prozent vergrössert und die Masse des 
Sprengkopfes auf 300 kg reduziert wurde. Ge-
mäss Informationen des ukrainischen Nach-
richtendienstes kamen während den letzten 
Luftangriffen auch ballistische Raketen vom 
Typ KN-23 zum Einsatz, die Russland im Jahr 
2024 von Nordkorea erhalten hatte. Bei rund 
einem Drittel der im November und Dezem-
ber 2024 eingesetzten ballistischen Raketen 
soll es sich um nordkoreanische KN-23 gehan-
delt haben. Die nordkoreanische Rakete wiegt 
etwa 3,5 Tonnen und kann mit einem 500 kg 
schweren Sprengkopf ausgestattet werden. 
Angetrieben werden diese Raketen von einem 
soliden Verbundstofftreibstoff, der in der Nor-
malversion eine Reichweite von 450 km und 
bei einer verbesserten Version bis zu 600 km 
erreichen soll. 

Elektronische Störmittel  
gegen Drohnen

Die ukrainische Rüstungsindustrie ist heute 
in der Lage, die eigenen Truppen mit 
leistungsfähigen elektronischen Störgeräten 
auszurüsten, die zunehmend erfolgreich 
gegen russische Angriffsdrohnen eingesetzt 
werden. Eine neue Taktik besteht darin, 
elektronische Kampfführungssysteme ein-
zusetzen, um die GPS-Signale der Shahed- 
oder Geran-2-Drohnen zu stören, so dass 
sie von ihren vorgesehenen Flugbahnen 
abweichen und fehlgeleitet werden. Die 
ukrainischen EKF-Fähigkeiten haben sich 
so weit verbessert, dass viele der Angriffs-
drohnen zur Landung gezwungen oder in 

den russischen oder belarussischen Luft-
raum fehlgeleitet werden. 

Gemäss ukrainischen Angaben sollen 
bei den letzten Grossangriffen jeweils mehr 
als die Hälfte der russischen Angriffsdroh-
nen mit Störmassnahmen erfolgreich be-
kämpft worden sein. Die zunehmende Ef-
fektivität der ukrainischen Störsysteme 
belastet auch immer mehr das gemeinsame 
russisch-belarussische Luftverteidigungs-
system. Zudem setzt die Ukraine neuer-
dings sogenannte Killerdrohnen ein, um 
russische unbemannte Flugkörper abzu-
fangen. Diese Drohnen sind in der Lage, 
russische Angriffsdrohnen automatisch zu 
erfassen und abzufangen. 

Mehrschichtige Luftverteidigung

Mit umfangreicher westlicher Unterstützung 
hatte die ukrainische Armee im Verlaufe des 
anhaltenden Krieges ihr Luftverteidigungs-
netz schrittweise verstärkt und zum Teil auch 
hochmoderne Radar-, Detektions- und Ab-
fangsysteme integriert. Diese unterschied-
lichen Abwehrmittel haben entscheidend 
dazu beigetragen, dass wenigstens ein Teil der 
städtischen Zentren und der kritischen Infra-
struktur vor Raketen- und Drohnenangriffen 
einigermassen geschützt werden konnte. Die 
diversen massiven Luftangriffe der letzten 
Zeit haben aber die Grenzen vorhandener 
Luftverteidigungssysteme aufgezeigt. 

Russland setzte bei diesen Offensiven je-
weils bis zu 200 Drohnen und Dutzende Ra-
keten fast gleichzeitig ein. Die heute verfüg-
baren Luftverteidigungswaffen sind wirksam 
gegen bestimmte Arten von Einzelbedrohun-
gen, aber nicht gegen solche Sättigungsan-
griffe bestehend aus Hunderten von gleich-
zeitigen Zielen. Zu den Prioritäten der Ukraine 
gehören denn auch eine möglichst rasche 
Beschaffung weiterer unterschiedlicher Ty-
pen von Luftverteidigungswaffen sowie die 
Entwicklung und rasche Integration asym-
metrischer Lösungen, vor allem von Störsys-
temen zur Abwehr von Drohnen- und Rake-
tenlenksystemen. 

Letztlich werden die Erfahrungen und Er-
kenntnisse der Ukraine über die von Russ-
land ausgehende Bedrohung durch Drohnen- 
und Raketenangriffe auch in der NATO und 
den westlichen Armeen Konsequenzen ha-
ben. Zur Verteidigung solcher Angriffe wird 
eine Kombination aus mehrschichtiger Luft-
verteidigung kombiniert mit elektronischen 
Abwehrmitteln von entscheidender Bedeu-
tung sein. Nur so kann einer Bedrohung 
durch Drohnenschwärme und gleichzeitigem 
Raketen- oder Marschflugkörperbeschuss er-
folgreich bekämpft werden.
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